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418 Ehymiſche Untetſuchung

Häͤtttgen ſich dabon ziehen laſſe , damit auch nnter den My
Hei DAs Fett ſchineltzen und davon kömmen moͤge; ſo wird
man endlich einen Muſcul erhalten , welcher gantz feſt und
trocken iſt , und nicht verdirbet , ſondern zur Unterſuchung der
Zaͤſerchen febr wohl Fan gebraucht und angewendet werden,
iliſönderheit aber , wenn vorher warmes Waſſer wit einck

Spritze ſo lange in die Cronen⸗Adern ( arterias coronarias )
elligeſpruͤtzet worden , bis alles Blut aus den Puls⸗und Blul⸗

Abdern gaͤntzlichatisgeſpuͤhlet , Und auf ſolche Weiſe wird man

tii Sceleton dieſes Muſculs erhalten .

Oer hundert und ein und zwantzigſte
Proceß .

Die Reinigung und Scheidung derjenigen Sa -

chen , die vermittelſt der Deſtillation aus ei⸗

nem Vegetabili , das entweder alcaliſch ( 33)
oder zu einem Ruß verbrannt ( 86 ) oder faul

worden ( 88 ) oder von den Animalien ( 95.
101 . 112 . 119 . , 120. ) 0 heraus gebracht wer⸗

den ; wie auch die Kraft der gereinigten
Sachen .

Zubereitung .
1. Ich nehme alles , was vermittelſt Der Deſtillation in

den angefuͤhrten Proceffen Heraus gebracht und zugleich sid
kinander gemiſcht worden , und thue ſelbiges in einen emilic

weiten glaͤſernen Kolben , welchen ich nachmahls beſtaͤndig
hierzu gebrauche . Auf ſelbigen ſetze ich einen weiten Hely
deſſen Schnabel ich daſelbſt abſprenge , wo ſelbiger ziemlich
teit ift , damit das Saltz leicht dadurch in die Vorlage gehen
könne , denn ſonſt bleibet es gar leicht daſelbſt hangen , und bet⸗
ſtopffet die Oeffnungen des Helm⸗Schnabele , fyrenget auch
wohl gar den Helm mit Gewalt von einander , Wenn dieſes

Alſo beſorget , ſo ſetze ich den Kolben , nebi den Helm ms Mw
lien⸗Bad , und treihe dasjenige in die Hoͤhe, was ao
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der Animalien , zweyter Theil . 4⁴9

einer Hitze von 150 Grad von den uͤbrigen ſcheiden laͤſſet, da

denn ein glealiſcher , fettiger und gantz flüchtiger Spixitus ,
zugleich aber auch ein fluͤchtiges, weiſſes , feſtes Saltz wird

heraus kommen . Wenn denn durch ſolchen Grad des Feuers
weiter nichts heraus gehet , ſo wird die Vorlage veraͤndert ,
und der uͤbergegangene Spiritus mit dem fluͤchtigen Saltz be⸗

ſonders aufgehoben . Wenn darauf das Saltz und der Spi⸗
vitus unter einander geſchuͤttelt, und doch von dem Spiritu
nicht gufgelöſet wird , ſo iſt ſelbiges ein Zeichen , daß der be⸗

ſonders ausgegoſſene Spiritus ſo edel und ſtarck fey, als er
nur auf einige Weiſe kan bereiket werden . Man heht ihn alſo
zu ſeinem Nutzen in einem wohl zugemachten Gefaͤß, unter

dem Nahmen eines wahren Spiritus corgu cervi . Sangui -
nis humani , und dergleichen auf. Das Saltz aber , welches
fih in don Spiritu ferner nicht auffoͤſen wolte , hebet man in

einem andern Gefaͤß, unter dem Nahmen eines fluͤchtig⸗ölig⸗
ten Hirſch⸗Horn⸗Saltzes , und dergleichen auf,

., Darauf treibet man dasjenige , ſo in dem Kolden

berblieben, mit einem ſolchen Feuer , welches ein Waſſer ſie⸗
dend machet, ſo wird ein anderer Spiritus uͤbergehen, wel⸗

cher langſamer als der erſte herauf ſteiget , zugleich aber wird

Wrinnen ein leichtes Oel ſchwimmen , und etwas fluͤchtiges
Sältz mitkommen. Auf ſolche Weiſe faͤhret man ſo lange
ſökt, bis ferner nichts mehr durch dergleichen Grad des Feuers
in die Höhe ſteiget . Die waͤſſerigte , öligt⸗ und ſaltzige Fluͤſ⸗
ſkeit wird ſodann wieder beſonders aufbehalten . Auf dem

Came aber des Gefaͤſſes ift ein dickes ſtinckendes Oel an⸗
zUtreffen .

3 , Solchemnach erhaͤlt man hiebon zuerſt ein Waſſer ,
welches weder öligt noch faltzigt ift , fo gleich u Anfange Hiet -
wn über gehet , wie im vorhergehenden Proceſſe gemeldet
wurden, dieſemfolget ein glegliniſcher oligter Spiritus , ſodann
ein fluͤchtiges öligtes Saltz , wie auch ein flächtiges Oel mit

eilem öligten und nicht ſo fluͤchtigen Alcali , zugleich aber auch
eu ſtinckendes Waffer . Zaletzt wird ein ſireres Oel mit einem

tier von 213 Graden davon geſchieden .

dh 4. Weun der erſte Spiricls wiederum mit einem Feuer
Üi 150Grad aus einem friſchen Gefaͤßin die Hoͤhe getrie⸗

iien 6 ſo erhalt man davon ein reiner Salt in einer faſt

tiib
eſtalt: Wenn alsdenn hiermitſo lange ſortgefahren

den , bis das ſublimirte Saltz anfaͤnget vön der nachfol⸗
Dd 2 genden



420 Chymiſche Unterſuchung

genden Fluͤßigkeit aufgeloͤſet zu werden , ſo wirb auf dem Grül⸗

de eine waͤſſerigte Feuchtigkeit zugleich mit einem oben ſchwim⸗
menden Oel angetroffen , daß alſo diefe Spiritus aus Waſſer,
Oed und Saltz beſtehen , welche gantz leichte ; und mitema

der vereiniget ſind , und dahero wiederum in ihre drey Stige

können geſchieden werden : Die Spiritus ſind alſo eine ſeifigte

flüchtige Lauge . Das überbleibende Wafer und Del finner

wiederum von neuen durch die Deſtillation von einander ge⸗

ſondert werden , damit man das unſchmnackhafte Waſſer , und

auch das Oel , ſedes apart , erhalie , nachdem alles Saltz nif
dem ſehr fluͤchtigen Del davon gebracht morden : Mean verie

het alſo die Natur diefer Spiritunza , Sedah ift allezeit das
Soltz , welches durch ſolche Sublimation von ſeinem Spiritu

geſondert wird , oͤligt , gleichwohl aber weniger als das erfio
dahero es auch deſto weiſſer ift , indemn, felbiges ben jeder Wit

derholung ein gelbes , und zuweilen auch ein rothes Oel hin⸗
terlaͤſſet , wovon es feine Farbe hatte , Wenn aber die Spk
ritus , telhe niht öligt , ( Proc . 206. ) ſondern bloß wäͤffe

rigt und alcaliniſch ſind , auf ſolche Weiſe tractirel werdet ſo
flieget allein das alcaliſche fluͤchtige Saltz trocken in die Hoͤht,
atf den Grinde aber lleibet cin Wafer , welches deſto wein⸗

ger mit dem Alcali geſaͤttiget iſt . Hieraus lernen wit , D

das Saltz der Animalien , welches einmahl durch die Faͤulung⸗
durch Vermiſchung mit einem ſixen Alcali , oder durch die
Gewalt des Feners in der Deftilſation , alcaliniſch und fläch⸗
tig gemacht worden , alſofort flüchtiger werde , und bleibe,
als das Waſſer und das Del , welches aud febr füchtig ift

Haß alſo das zuruͤck gebliebene Waſſer das Oel , welches moor

verborgen lag , zum Vorſchein bringet , weil ſelbiges da es
noch mit ſeinem Alcali vermiſcht war , ſich wegen ſeiner ſei⸗

ſigten Eigenſchaft in Waſſer aufloöſen lfet , allein itzo , da das
Alcali davon geſchieden ; ſo will ſich das Oel weiter nicht mif

dem Waſſer vermiſchen , ſondern es bleibet allezeit davon aw

geſondert . p

5. Das Oel , welches in der Reinigung derer Spire
tuum von andern getrennet worden , und zurück geblieben ſ

zu demjenigen zu gieſſen , welches guf dein Grunde gef ey

( N. 2. dieſes Proc . ) und mit ſelbigem zu vermiſchen . Alsbenn
muß man ein reines laulichtes Waſſer darauf gieſſen und al

les unter einander ſchuͤttela, ſo wirh ſich in dieſem Waſſer bag

Saltz guffoͤſen, welches ſich an dieſes Oel feſt gehaͤnget i

AAE
N



dér Animalien , zweyter Theil . 42¹

unnd hierdurch verliehret eben das Oel groͤſtentheils ſeine freſ⸗
„ ſfende Schaͤrfe, und wird weit gelinder . Das davon abge⸗

goſſene ſaltzige Waſſer aber behaͤtt man auf , damit das Saltz
aN nachmahls durch die Sublimation davon moͤgein die Hoͤhe

t getkieben werden . Nachmahls befreyet i bie Oele , în i
e glaͤſernen Kolben , durch die tze eines ſiedenden e
y Waſſers ſo lange von dem damit vermiſchten Waſſer , bis wei⸗ WN

es mehr übergehet . Die Oele aber thut man in eine
ine Retorte , und deſtilliret ſie bey maͤßiger Hitze , in einer

ziemlich weiten Vorlage , und vergroͤſſert allmaͤhlig das Feuer /
is zuletzt denn Sande in der Capelle der hoͤchſte Grad deſſel⸗ !W ben ſo lange gegeben wird , als noch etwas in die Hoͤhe ſtei⸗

w fO Ri Dem Hierdurch wird das Oel Deller mms dünner , imd

„ fſlucket auch nicht ſo ſehr , doch bleibet abermahl viel Erde zu⸗ i
tküuck. So man dieſe Operation oͤfters repetiret , und das Ab⸗ Ei

1 getriebene allezeit wieder auf den Ueberreſtin der Retorte gief !
r ſet, es davon zu deſtilliren ; ſo gehet zwar jedesmahl der Men⸗ i
e ge des Oels etwas ab , aber es wird ſolches doch allezeit hel⸗
w

| ler, reiner und zaͤrter, die Erde aber vermehret ſich dage⸗
A gen. Jedoch ich habe kaum das Ende gefunden : Denn ehe⸗

, mahls wolte ich nach der Vorſchrift des Helmontii in ſeinem
W f Staf de KAurora Medicinæ mit gröſſefter Geduld das Ki

y digte Diaphoreticum , oder die Ausi a befoͤrdernde Hog

H, Mediegment , welches er am gemeldetem Orte beſchrieben, be⸗
5 L im . Es ſchreibet aber derſelbe , daß man die Oele ſo of NART

1ͤ9
buth die Deſtillation reinigen maffe , bis fie weiter nichts Eaa

y von einem irrdiſchen Ueberbleibſel zurück lieſſen . Ich habe
e dahero einige Pfund Hirſch⸗Horn⸗Oelgenommen , ſelbiges g

ki y befagte Weiſe deſtilliret, und vielfaͤlig cohobiret , jedoch AEEA

w blich allezeit etas Hefigtes uͤbrig, alſo , DaB 1i sneki
A

Das Del gröͤſtentheils verlohr , hingegen viel amn ißer Erde
w bekam, dergleichen ſich allezeit am Ende der De llation auf

dem Grunde der Retorte befand . Das Oel , welches ich er⸗

tie ielt , war hoͤchſt kräftig , und nicht unangenehm. Ich habe
f

Aio gedacht , Helmontius håtie vielleicht niemahis diefen Ver
ſuch zu Ende gebracht , ſo , wie er ihn andern vorgeſchrieben ,

CY
fo C0 , baß der berühmte Boyle mit beſferer Aufrichtigkeit ino É a Í

1 dt Sracfat de Mutabilitate Principioram geſchrieten , daß
jis

diefe Dele dureh eine allzu oft wiederholte Cohobation endlich
h pE gangtich zu Erde gemacht werden , es verliehret ſich als⸗
iô

nimmer mer und mehr die Schaͤrfe, welche in dem Oel in

DODd3 Ueber⸗



422 Chymiſche Unterſuchung

Ueberfluß war , nachdem das Saltz davon gebracht worden .

Inzwiſchen iſt es wohl der Muͤhe werth , dieſe Oele auf ſolche
Weiſe 10 . bis 15 . mahl gu cohobiren : denn man bekommt ein

Oel , welches faſt ſo zart , ſo durchſichtig , fo durchdringend ,
und ſo fluͤchtig als ein Spiritus iſt , deſſen Geruch und Ge⸗

ſchmack nicht unangenehm , und welches eine bewunderswür⸗

dige Kraft hat , durch alle Gaͤnge des Cörpers zu dringen .
Denn es ſtillet ſelbiges die Schmertzen , beſaͤnſtiget, zerthelet ,
vertreibet das Fieber , und iſt den Neryen hoͤchſt angenehm.
Wird vor dem Anfall der kalten Fieber der Rückgrad damit

beſtrichen , ſo pfleget vielmahl das Fieber dadurch gehoben ji
werden . Die Doſis iſt von 20 . bis zu 30 . Tropffen . Vid .

Dippelium de Morb . H und den vortreflichen Hoffmann .

in Obſ . Ch . Phyſ . Cap . 1. Es werden al ' v dieſe Oele zu
einer ſehr groſſen Menge Erde , und zu gantz wenig wahrem
Oel gebracht . Jedoch auf ſolche Weiſe bekoiumen zuletzt alle
Oele faſt einerley Eigenſchaft , und laſſen ſich ſchwerlich
nachmahls von einander unterſcheiden , daß alſo ein deſtillictes
Oel der Animalien , wenn es von allen uͤbrigen genau gerei⸗

niget , endlich aus jedem Animali einerley zu ſeyn ſcheinet.
6. Auch werden die fluͤchtigen Saltze der Thiere auf hel⸗

ſchiedene Art gereiniget , damit ſie aufrichtig , und , ohne daß

ettdas Fremdes hinzu gemiſchet waͤre, erhalten werden . 1, I
nehme eine ſehr weite glaͤſerne Phiole , welehe einen Tange
und weiten Hals hat , den Hals aber ſyrenge ich ab, we ( l

biger aut weiteſten offen iſt . In ſolche Phiole thue ich die m
reinen flͤchtigen Saltze , und ſetze einen Helm darauf , deſſen
Schnabel ſehr weit iſt , lege auch eine Vorlage an , und treibt

die Materie mit gelindem Feuer , ſo ſteiget oben in dem Helm
und in den Hals der Phiole ein Saltz in die Hoͤhe , dergleſ⸗

chen Feuer aber wird ſo lange gegeben , bis ferner nichts mehe
in die Höhe feigt . Muf olhe Weike wird ein reites Salh

in die Hoͤhe gebracht , welches ſodann heraus zu nehmen uld

in einent verſtopften Glaſc außubehalten . Auf dem Grunde
aber der Phiole bleibt ein Oel und ein ftinckendes Waſſer . I
doch ſteiget auch auf olche Art allezeit etwas Oel zugleich mif

in die Hoͤhe, welches in der ſolgenden Sublimation wiedekum

groͤſſeſten Theils auf dem Grunde bleibet , das Saltz abet

ſteiget allezeit noch reiner in die Hoͤhe. Solchemnach iſt aud
das aus dem Eyerweiß , Blut , Hoͤrnern und suohen geyik
dene Saltz allezeit eiuerley , denn durch die Bionik
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der Animalien , zweyter Theil . 423

habe ichs endlich dahin gebracht , daß ich ſelbige nicht mehr
bon einander unterſcheiden konte , und dieſes um deſto weni⸗

ger , je oͤtter ich die gedachte Sublimatiön wiederholte . Wor⸗
aus glſo erhellet , daß aller Unterſchied dieſer alealiniſchen fluͤch⸗
figen Saltze nur allein von dem anhangenden brandigen Oel

herruͤhre , welches , woferne es ſorgfaͤltig und gaͤntzlich davon

gebracht wird , machet , daß das uͤberbleibende gereinigte Saltz
nicht mehr von einander unterſchieden , ſondern vollkommeſt

einerleh iſt. Das Salh aber , welches gleich vom Anfange
in dieſer Operation weiß erſcheinet , wird mit der Zeit gelb⸗

lich, indem ſich das verborgene Oel wiederum hervor thut ,
unid ſolches beklagen öfters die Chymici , welche das Hirſch⸗
Hörn⸗Saltz auf den Kauf machen , indem ſie deſſen angeneh⸗
me und beſtaͤndig weiſſe Farbe inſonderheit ſuchen . 2. Ich
habe dahero erfahren , daß folgender Weg , das Salh wag
zu erhalten , fehr gut ſey : Das Saltz , welches inder Subli -
mation und Auf Die zuerſt beſchriebene Weiſe bereitet worden ,
wird in einen hohen glaͤſernen Kolben gethan , über ſelbiges
dlſofort viermahl ſo viel ſehr reine , hoͤchſt trockene , heiſſe , zun
kinein aarten Mehl geriebene , und der Aſchen gleichendeKrei⸗
de geſtreuet , ſo , daß das Saltz aller Orten wohl darmit be⸗
decket ſey, darauf ſetzet man einen reinen trotkenen Helm , ünd

bermachet die Fugen auſs genaueſte . Je weiter nun ſothaner
Hlm, and je weiter auch die Muͤnding des Schnabels ift ,
je beſſer iſt es. Wird alsdenn eine Vorlage daran gelegek ,
Und nur mit einer laulichen Waͤrme , die man durch ein lau⸗
liches Bad am beſten unterhaͤlt , deſtilliret , ſo gehet alles md
weif, tein und glealiſch in die Hoͤhe, und wird faſt alles Oel
Von der in ſich ſaugenden durſtigen und trockenen Kreide zurüͤck
gehalten, ohne daß dadurch voͤn ſelbiger die Natur des Sal
tes in etwas ſolte geaͤndert werden , denn ſie haͤlt nur deſſen
ſchleimigtes Oel zurück , und ſondert alſo die Unreinigkeit von

dm Saltze ab . Gewiß iſt es , daß die auf ſolche Weiſe ver⸗
fetigten Saltze ſich ſehr verändert halten , inſonderheit wenn
ſie züvor , ehe ſie ſuölimiret werden , wohl mit Kreide geriehen
wyrden, jedoch verrauchet unter dem Neiben viel von dem

üchtigen Salke , und dasjenige , welches in der Luft ſehr ge⸗
ſchtzind feuchte mwito zerfſieſſet . 3. Endlich , wenn zu

dem dulrch die Kreide gereinigtem Saltze ſo viel des ungefaͤlſch⸗
ten Spiritus falis gethan , wird , als noͤthig, ſelbiges vollkom⸗
Men zu ſäͤttigen, und der daraus entſtehende Salmiac in Waß⸗

o ſer
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ſer aufgeloͤſet , mittelſt des Durchſeihens wohl gereiniget ud

iii einein Saltz eingekochet , nachhero aber foles nit enan

k firen Alcali nach dem 106 . Proceß deſtilliret mwito; M feigt
ein alealiniſches ſehr weiſſes , reines und feſtes Saltz in die

Höhe , welches höchſt aufrichtig und von allem Oel gaͤntzüch
4 hefreyet iſt . Vid . Act . Phil . Comp . Tom III p. 335 . Wö⸗

ſelbſt die artige Erfindung gar ſchoͤn beſchrieben zu ſehen.
Nachdem alſo die alealiniſchen , fluͤchtigenoͤligten Saltze , wel⸗

che in dem Titul dieſes Proceſſes benennet , durch dieſe dreh
Wege auf das hoͤchſte gereiniget worden ; ſo wird man Feiner

mercklichen Unterſchied mehr bey ſelbigen bemercken , es möͤ⸗

gen nun ſelbige von Natin gezeüget , oder durch die Faͤulung
hervos gebracht , oder in dem Feuer entſtanben ſeyn, ja es

werden auch dieſe Saltze gaͤntzlich in eben der Geſtalt aus det

Voͤgeln , irrdiſchen Thieren und ſolchen , die ſo wohl im Waß
ſer , als auf der Erde leben können , ingleichen von Fiſchen ,
Friechenden und unterirrdiſchen Thieren , ja auch ſelbſt bon den
alcaliſch werdenden Vegetabilien , als bom Ruß u. d. g. bert

ket . Alſo , daß alle vom Spirtu und Oel befreyete Salze
mit dem Spiritu Salis eine uͤberall einander gleichende Mate⸗

rie geben , welche eine Art von einem Salmige iſt , welchet ,
wenn er wieder durch ſiye Alcalia zerleget wird , eih Salh

l.
i

Und alealiniſchen Spiritum giebet , wie in dem 106 . Prokefß
beſchrieben wörden : Derowegen hat man in der Nalur der

|

;
Sachen ein reines nur flüchtiges Aleali , welches auftichtig

| iſt . Der Unterſchied aber , weſcher bey ſelbigem zu bemek⸗
cken, kuͤhret allezeit Lon der Vermiſchnug eines andern Prin :

g cipit hes , pòrnemlith oon den anbatgenden Orle ; wde
ſo wie die Sächen untelſchiedlich ſind , auch verſchieden iff,

wiewöhl zngleich der gröffeſte Unterſchied der Oele mit dah

dem wenigen Spiritu herkommt , und alſo beſtehet die Ur
Aleichheit in dem Sbiritu , her in dem Sel beſindlich iſt. Wik

fehel alſo hiebeh , daß , wenn das Waffer , die Erde und ds

H Sile det Minalin Hogt frel gewacht werdet , foe |
i völlkömmen , und opne emnsigen Unterthich einerley - feyn. 2

| heto befindet ſich, daß eines jeden eigenes Kennzeichen aiin
l

in dem Dele beſtehe, welches aber ſelbſt wiederum durchie
1i

nen Spiritüm ſich von andern unterſcheidet . Wenn fohe:

l

—

nun vollkommmen dason geſchieden wird , ſo werden auch fabl
die Oele einander gantzlich ähnlich. Deswegen machet al
hier in den Animalien der Spiritus Rector den wahren n

wi
$ terchih
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der Animalien , zweyter Theil . 4257

telſchied aus , wie oben von den Vegetabilien gemeldet wor⸗

denl! Dieſes ſind alſo die letzten und ſehr ſunmpel Wurckungen
einer chymiſchen Zergliederung . Will aber ein Chymicus
alles gat su poch hinaus treiben ; ſo gehen die fluͤchtigen Coͤr⸗

berchen ſaſt verlohren , welche vor ſich allein nicht ſonderlich
zuſammen haͤngen, und ſo ſie unter eingnder vereiniget wer

den , unendlich viel zuſammen geſetzte Sachen hervor bringen .
Will man aber die nach der Chymie erklaͤrten Kraͤfte dieſes
gefundenen alealiniſchen fluͤchtigen remen Saltzes wiſſen ; ſo
moͤchten ſelbige in folgenden beſtehen :

I. Brauſet es ziemlich ſtarck und ſehr lange mit jedem nur

bekannten Acido eben wie ein alealiſches fixes Salh , und yer

einiget auch alsdenn das Acidum genau mit ſich , haͤlt ſelbi⸗
ges feſt, und macht alſo ein zuſammen geſetztes Saltz von ſol⸗
her Art , als das angezogene Keickum geweſen , imd gwat
wird es in einer vollkommenen Saͤttigung 391 acht und neun⸗

Hig Theile ſchwerer als es zuvor geweſen . Daraus verſtehet
man , wieviel Acidum und Algali muͤſſen genommen wer⸗

den, wenn ſie ſich ſollen die Wage halten , ingleichen wie viel

man Acidum oder Alcali bekommen könne , wenn man dieſe
kuſammen geſetzte Salke aufloͤſet: So bald aber die rehte
Säͤttigung erfolget , ſo iſt die Wuͤrckung des entſtandenenSal⸗
tes weder dem zur Zuſammenſetzung gebrauchten Kcico ,

noch bem Alcali , ſondern der neuen Natur dieſes entſtande⸗
nen Saltzes zuzuſchreiben . Daherb wird hiedurch vieler iht
trüglicher Irrthum leicht uüͤberwieſen, welche faͤlſchlich vorge⸗
ben, daß diefenigen , welche die Kraͤfte des zuſammen geſetz⸗
ten Saltzes waren , ſie bey deffen Zerlegung in den hervörge⸗
brachten Theilen bemercken .

2. Dieſes durch die Waͤrme in Bewegung gebrachte Saitz
eutzündet und verbrennet jeden Theil des menſchlichen Cör⸗
pers, macht ſelbigen zu einem brandigen Schurf , und verdir⸗
bet ihn voͤlig, wenn es nemlich auf ſelbigen alſo gelegt wird ,
daß die von erwehnter Waͤrme entſtandene Bewegung des

Saltzes an denjenigen Theil , auf welchen es gelegt worden ,
zuruͤckſtoſſen muß. Denn wenn jemand 20 Gran oder einen

crupulum von dem reinen flüchtigen Hirſch - Horn⸗Saltze
guf die aͤuſſerliche Haut leget , und 15 alſofort mit einem
laͤhen Pech⸗Pflaſter bedeckt ; ſo wird man ſich wundern , daß
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in einer halben viertel Stunde ein ſchwartzer dicker Flecken
entſtanden , nicht anders , als wenn ſelhiger mit einem gluͤen⸗
den Eiſen in dem Theil gebraunt waͤre : Denn es entſiehen
Farbe , Schmertz , Hitze und Spannen der Hatt , Piwo

eben ale wie von jenen . Die Saͤſte aber werden dadurch
eutekich und verduͤnnet .

3. Es iſt ferner dieſes Saltz weit beweglicher als alle aw

dere uns bekannte Cörper , ja es ubertrift hierinnen ein auftich⸗

tiges Aleohol ſelbſt , ſo wohl als alle andere Dinge , Woſeerne
man nun Alcohol , Waſſer und dergleichen Saltz , in eine hohe

chymiſche Phiole thut , einen Helm darauf ſetzet, und ein ſehr

geringes Feuer giebet, ſo ſteiget das Salh allein lange vor dem

Aleohol in den Helm , und wenn ſolches geſchehen ; iolarelſt
das Alcohol , das Waſſer aber kommt kaum und nur zuletzt :

Solchemnach flieget dieſes Saltz auch durd Die geringſteWit

me auf und dabon : Denn woferne man es frey nur in eine gf

was warnie Hand leget ; ſo verrauchet es alſofort , und verle⸗

het die Hand nicht , thut dahero auch dem Cörßer , welcher s

erwaͤrmet keinen groſſen Wiederſtand , ſondern fliehet alſohald

hinweg , und läͤſſet ihn unberuͤhret . Dahero iſt es gar ſehrvon
dem alealiſchen fixen Saltze unterſchieden , welches ſich wegen

einer Schwehre ſeſt anhaͤnget. Jedoch weun dieſe alegliniſchen

üchtigen Saltze in die Hohligkeiten unſerer Gefäße kommen ,
und dafelbſt ſo wohl durch die natuͤrliche Waͤrme des Cörpers,
als auch durch den Druck des umlauffenden Bluts in Bepe⸗

gung gebracht werden ; fo wuͤrcken fie wegen ihrer ſcharffen,
freſſenden und reitzenden Kraft auf das ſtaͤrckſte in die empfind⸗
lichen Zaͤſerchen des Nerven⸗Weſens , Welde fie iy eine icit
heftigere Hrivedung fesen , und indem ſie zugleich die Gif
ie fluͤßiger machen ; ſo befördern ſie die Ausdünſtung , den
Schweiß , den Urin und den Speichel . Wenn auch ihr fid

tiger und mit der Luft vermiſchter Rauch in die Lungen geyo

gen zu werden pfleget ; ſo wird dadurch , nachdem die Hautin

Der Nalen , it den Munde , am Gaumen , an dem Schlunde/
und in der Lungen dadurch angereget worden , der zaͤheSchleim
baſelbſt bon einander geloͤſet . Dahero thut ſelbiges zum öftern
güte Dienfte , man müß aber hiemit vorſichtig umgehen .

4 Es ſiud alſo dieſe Saltze in Kranckheiten wo wäſſerig

ſe / ſqure und herhe Saͤſte im Uberfluß anzutreffen, it Duae
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leit und Traͤgheit der Nerven , wie auch in denjenigen Kranck⸗

heiten, wo der unordentliche Anfall der bewegenden Lebens⸗

Geiſter , bey einer gar zu hald zu erregenden Empfindlichkeit in

dieſe oder jene Muſceln ohne Willen der Seele eindringet , un⸗

geintin nuͤtzlich, und thun daſelbſt die vortrefflichſten Dienſte ;
ſie euriren alſo gar ſonderlich bie Zufaͤlle , welche vom Malo

Hypochondriaco oder von der Mutter⸗Beſchtwehrung , Epi -
lehſie, und vom Krampf herrühren . Wenn dieſe mit Waſſer
güfgeloͤſten Saltze unter der Geſtalt eines Dunſtes ,in die Mut⸗

ter⸗Scheide ( Vagins Uteri ) gelaſſen werden , ſo beſoͤrdern fie
die monathliche Reinigung ſehr geſchwinde , doch muß hiebey
borſichtig verfahren , und zugleich wohl erwogen werden , ob

guch alle Umſtaͤnde erlauben , dergleichen Abfuͤhrung zuwege
bringen zu doͤrſen. Allein bey ſolchen Perſonen die alealiſche
foule und von einander geloͤſete Saͤfte haben , und deren Coͤr⸗

ber ſchon gar zu ſehr ausgemergelt worden , ſind dieſe Saltze
das aͤrgſte Gifft . Aeuſſerlich können ſie auch als aͤtzende Mit

kel gebraucht werden , kleine Fontauellen damit zu machen , und
die Waͤrtzgen wegzubringen . Sie dienen auch die kleinen Ge⸗
ſchwülſte an den Augenliedern , die man Hagel⸗Koͤrner neunet ,
zu vextreiben . Man nimmet nemlich eine kleine von Carpie
gemachte Kugel , beſtreichet ſelbige damit , und leget ſie alſofort
Auf denjenigen Sheil , welcher ſoll angeſreſſen werden , dariiber
man ein klein Pflaͤſterchen befeſtiget , vom Emnplaſtro diachylo
eum gumm . und laͤſſet elhiges ſo lange liegen , bis man ver⸗
memet , dag es feine brennende Kraft genugſam bewieſen habe .

Der hundert und zwey und zwan⸗
tzigſte Proceß .

Die Seife aus einem reinen alealiniſchen fluͤch⸗
tigen Saitze und Alcohol .

Zubereitung .
Ich nehme einen alealiniſchen Salmiac⸗Spiritum , der ſo

ſtorck iſt, daß annoch vieles Salk auf dem Grunde unaufgeloͤ⸗
ſet liegen bleibet, gieſſe ſelbigen in ein glaͤſernes i

efaͤß,
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